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Zweites Hauptftük.
"Blühender Zufiand der katho-
Ujchen Kirche in den evflen Jahrhunder¬

ten nach der Verfolgung

T
ie gcfagt, fo ift es auch wirk¬

lich geschehen . Auf das Leiden ,
und Gebet der Heiligen ift ein Ge-
fchrei zu Pvama gehört worden,
das Rlaggefchrei nämlich der Aus¬

erwählten unter den Heiden , und

das Heulen der neuen Gläubigen,
welche , fobald ihnen das Licht

des Glaubens aufgegangen ift, ihren

Irrthum erkannt, fich bekehrt, und,
was lie vorher läfterten , hernach

felbft verkündiget haben. Da ent-
Virann-
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brannte der Neid des Teufels : es

fchmerzte ihn, lieh verachtet, und

Chrillura verehrt zu fehen. Nach¬

dem er alfo die Werkzeuge der Un¬

gerechtigkeit , welche er gegen die

Chriltcn aufgehezt, verloren hatte,
verfiel er auf lifligere Anfchläg-e,
und fleckte fall die ganze Welt mit
verfchiedenen Irrthümern an.

Aus Furcht, die Herzen der Ein¬

fältigen , und Neubekehrten möch¬

ten verführt werden, und den ge-
fafsten heilfamen Entfchlufs wieder
ablegen, fo hat unfere für das Eieil
ihrer Kinder beforgte Mutter eine

grofse Anzahl der bewährteflen Vä¬

ter auftreten laßen, felbe zu beftär- '

ken *
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ken, welche als geiftliche Hunde
mit ihrem Bellen die mördfüchtigen
Wölfe von der Heerde des Herrn
abtreiben , und als Mütter die Scha¬

fe pflegen, ermahnen, und ernäh¬

ren mufteh. Wie wahre Mütter
reichten fie denjenigen , welche fie

Chrifto, und in Chrifto geboren hat¬

ten , Milch des Trolles. Keine Am¬

me kann für ein Kind fo fleifsige
Sorge tragen, als es befagte Väter
gethan haben. Sie wachten für ihr
Heil, wie der Apoftel fagt: Gehor¬

chet euren Hirtendenn fie wachen
für euch, und müffen für eure See¬

len Rechenfchaft geben . Sie nähr¬

ten die Seelen bald mit Milch, bald
mit ftarker Speife, nachdem es für

ih-
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ihren Wachsthum zuträglich war.
Itzt eiferten fie zum Streite an: itzt
lehrten fie, dem Streite aüsweichen.
Sie Tagten künftige Dinge vor: bis¬

weilen etwas tröftliches, bisweilen
etwas trauriges. In allem bezeigten
fie fich als wahre Mütter, niemals
für fich felbft, fondern nur für das

Belle ihrer Untergebenen beforgt.
Sie wuften fich mit den Fröhlichen

zu erfreuen, mit den Betrübten zu
weinen , und empfinden, wie die
natürlichen Mütter, alles felbft mit.
Höre , was einer aus ihnen Tagt i
Wer wird fchwach, wo ich nicht
mit ihnen fchwach werde ? Wer wird
geärgert , wo ich nicht mit brenne?.

Die-
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Diefes hat die Liebe in ihnen ge-
wirket , welche nicht das Ihrige
fucht, fondern von Herzen Beileid
fühlt, von Herzen unterrichtet , und
von Herzen arbeitet. Wo die hei¬

lige Liebe Gottes arbeitet , kann es
nicht fruchtlos ablaufen. Das gläu¬

bige Volk raufte ja durch ihr Gebet,
und ihre Worte angefeuert werden,
die Lafter zu fliehen, die Welt zu
verachten , fich der Tugend zu er¬

geben , geduldig zu leiden, den An¬

fechtungen zu widerlichen , den
Nächften zu lieben , fich felbll zu

erkennen, und nach derGlücklelig -
keit der obern Bürger zu Herben .

Eini-
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Einige haben fich gefunden, die
einen folchen Eifer hatten , fich im¬

mer vollkommener zu machen, dafs
fie den gewöhnlichen Umgang, und
das gefellf haftliche Leben verlief-
fen, und ganz cinfam lebten: eini¬

ge unermiidet mit den Mächten, wel¬

che in der Luft fch webten, kämpfe-
ten einige fich alles irrdifchen Tro¬

lles beraubten: andere um die Kraft
des Geiltes zu erhalten, und dello
verfammelter zu bleiben, entfagten
den Reizungen des Fleifches, um
ielbes dem Geilte zu unterwerfen :
und wieder andere brannten vor gött¬
licher Liebe, um dello bequemer Tag
und Nacht der Betrachtung himm-
lifcher Dinge obliegen zu können.

Ausc
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Aus diefen , und mehr dergleichen

Urfaahen find die Wüfteneyen be¬

völkert , und dieWildniffe der Ber¬

ge mit Dienern , Chrifti angefüllt
worden, wie es der vortreflicheHar¬

fenfänger geweifsaget hat: Die Wie*
fen in den Wüfteneyen werden vor
Fette träufeln , und die Hügel mit
Fröhlichkeit umgürtet werden. Das

waren.wohl glückliche Zeiten; ob-
fchon fie durch verfchiedene Anfech¬

tungen erfchüttert wurden: denn die
Liebe glühete noch bey den Dienern

Chrifti, und erfüllte ihre Herzen.
Da war noch ein heifses Verlangen
nach dem Martertode , und ein bren¬

nender Eifer für den Glauben: die
brüderliche Aneifcrung und die Be¬

gier-
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gierde immer vollkommiier zu wer¬

den, war noch in ihrer Kraft: aus
Liebe zU den himmlifchen Gutem
war die Welt verachtet: es fchim-

’ merte die Vollkommenheit der Tu¬

genden, und alle Gaben desGeiftes
häuften fich an.

Diele Fülle der Gnaden war die
Quelle vieler Schaaren der Mönche,
deren unVergefsliche Väter , um
mehrern nutzen zu können, ihre be-
fondern Verwendungen fahren lief-
Icn, und fich in das gefellfchaftli-
che Leben begaben. Sie hätten für
lieh allein beftehen können; allein,
um mehrern verhilflich zu feyn,
haben fie fich beeifert , unter einer

c s He-
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Regel zu leben: weil fie wohl wu-
ften , dafs eine folche Lebensart fo-
wohl den Schwachen , als den Star¬

ken; fowohl den Anfängern , als
Vollkommenen angemelfen fey. In¬

dem fie fleh alfo um die Ehre Gottes,,
und um das Heil des Nächften be-
eiferten , haben fie die ganze Welt
angefühlt, und lowohl die Gemü-
ther der Zufchauer, als die Herzen

derjenigen , welche davon gehört
haben, zur Nachfolge bewogen.

Aber ich bitte, wer wollte fich

denn nicht belfern, wenn er Män¬

ner von verfchiedenem Alter, von
entfernten Ländern , von entgegen¬

gefetzten Gemüthsarten beifammen
fä-
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fähe, die nämliche Speife zu fich

nehmen, mit gleichen Gelinnungen,
und unter einer und derlelben Re¬

gel leben ? So was geht über alle

menfchliche Weisheit, und war ein

Werk der Kraft Gottes, welche nach

dem Ausdrucke des Propheten macht,
dafs man in einem Haufe einmüthig
beifammen wohnt. Diefes hätten fie

unmöglich zu Stande bringen kön¬

nen , wenn fie nicht vom nämlichen :
Geilte regiert, durch das nämliche
Band der Liebe *§€Yeffelt, indem
nämlichen Vertrag des geiftlichch
Leibes vereiniget , und zugleich im
nämlichen Haupte geheiliget wor¬

den wären. Chriltus felbft , das

Haupt der Kirche, war in ihnen,
c 3 wel-



$8 Klage
welcher fowohl die vornehmem,
als die geringem; Glieder in feinem
Leibe mit einander ausgeföhnet, f0l)
dafs unter ihnen keine Zwiftigkeit
Platz hatte, fondern eine angeneh¬
me Eintracht, eine füffe Liebe, ei¬
ne wechfelfeitige Achtfamkeit, eine
Gemeinfchaft ohne Murren, Gaben
ohne Streit, und die Einigkeit oh-
Jje Rangfucht regierte. Denn in ei¬
nem folchen Haufe wird weder der
Größere von dem Mindern benei¬
det , noch der Mindere von dem
Großem verachtet: alle dienen ein¬

ander, und was einer leidet, das
lieht man alle mitleiden. Was ftark,
und kräftig ift, fuoht dem Schwa¬
chen nachzuhelfsn, und die verächt¬

lich-.
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lichften werden am meiften verfcho-
net. Wrenn das nicht wäre , fo ent¬

zünde Zwietracht: fie könnten nicht

beifammen bleiben.

Hierans kann man mit gutem Grun¬

de fchliefsen, dafs ein Friedensftöh-
rer, der unter den Brüdern den Saa-
men des Zwiefpalts ausftreuet, nicht

in den Leib gehöre , weil er die Ei¬

nigkeit , welche diefen Leib zufamr

men halten mufs, nicht liebt. So¬

bald er aber von dem Leibe getren-
net ift, fo lebt er auch nicht mehr

vom nämlichen Geifte, und hat kei¬

nen Theil mehr an feinen Verdien-
ften. Mithin beftrebt fich ein jeder
Gläubiger, der fich vor einem fol-

c 4 chen
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dien Unglücke fürchtet , und eini¬

ger Uiberlegung fähig ift, fo mit
andern umzugehen, dafs er ja kein
einziges Glied, welches an Chriftum
glaubt , wenn es noch fo klein wä-
re, ärgere . Auf die Art hat er ein
lehr wachfsmes Aug auf fein Herz,
und legt feinem Munde ein ftren-
ges Gefetz auf, damit er von der
Liebe Gottes, und von der Einig¬
keit der Kirche, welche der Leib
Chrifti ift, nicht abfalle Er bemü¬
het fich vielmehr, fo gut er kann,
den Fufsftapfen der vorigen Heili¬
gen zu folgen, welche, je vorneh¬
mere Glieder fie waren, mit je gröf-
fern Gaben fie glänzten , und je
mehr fie fich in Tugenden hervor-

tha-
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thaten , delto liebreicher einen
jeden von den Niedrigilen aufnah-
men.

Durch ein folches Betragen haben
fie der Kirche vor den dürften,
und Grofsen der Welt, und vor den
Völkern viel Ehre, und Anfehen
verfchaft ; fo zwar, dafs fie ihr fehr
ehrerbietig begegneten , lieh ihrer
Zucht willig unterwarfen , fie mit
Gaben, und häufigen Gefchenken
beehrten , ihr Vorrechte eftheilten ,
ihre Freyheit in Schutz nahmen, und
alles leifteten , was zur Aufnahme
der Religion , zur Verteidigung
des Glaubens, und zum Bellen des
Friedens zuträglich war. Dazumal
— ^ c 5 war
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war fie freilich in ihrer Blühte ,
wohlgeftalt, reich an himmlifchen
Gaben, mit einem goldenen Man¬

tel , welchen eine wunderfchöne
Manigfaltigkeit von Tugenden zier¬

te. Ihre Kleider gaben einen ganz
vortreflichen Geruch von lieh, der
alle mit einer unbefchreiblichen
Wolluft erfüllte. Sie war allent¬
halben ein guter Geruch Chrilti zur
Ehre Gottes. Man empfand ihren
lieblichen Geruch ganz merklich in
den Wildniffen, auf den Bergen ,
in den Höhlen, in den Erdklüften,
in den Städten, in den Kriegslagern,
in den Kirchen, und Häufern.

Zum
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Zum Beweis ihrer Heiligkeit , ih¬

rer innern Reinigkeit , ihres un¬

befleckten Brautbettes, ihrer lautem
Abfichten , ihres inbrünftigen Ge¬

bets, ihres beftändigen Wachens ,
ihrer demüthigen Thränen , und
übrigen Tugenden, warfie wie ein
fruchtbarer Wald', wo ein Uiber-
flufs an Gewürz ifl, und in wel¬

chen der Bräutigam beftändig hin-
abgieng, die Thaläpfel zu fehen,
und ob die Granatäpfel fchon blü-
heten. Da er ihn völlig ausgieng,
und fich in feine Schönheit verlieb¬
te , fprach er zu feinem Lobe diefe
Worte : Ein verfchloffencr Garten
ift meine Schweller, meine Braut;
ja ein vcrfchloffener Garten , ein
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verfiegelter Brunn: Dein Gewächs
ift wie ein Luftgarten von Granat¬

äpfeln mit feinen edlen Früchten,
Narden und Cypern, Kalmus und
Cynamen , mit allerhand Bäumen
des Libans y eine GartenquellC, ein
Brunn lebendigen Waffers, welches
vom Liban herabftrömmt.

Chriftus der Bräutigam ergötzte
fich an der Fruchtbarkeit ihrer Tu¬

genden , indem er aller und jeder
Gerechten Werke insbefondere be¬

trachtete. Er beobachtete an ihnen
die Pveinigkeit des Gewiffens , den
Zulauf, und den Fleifs der Beten¬

den , die Zerknirfchung der Wei¬

ßenden , die Demuth der Vorfteher,
die
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die Sorgfalt der Hirten, den Gehor-
fam der Untergebenen, den Frieden
unter den Hausgenoffen, die Stand¬

haftigkeit der Kämpfer, die Seufzer
der Liebenden , den Schweifs der¬

jenigen , welche nach der Vollkom¬

menheit ftrebten , die Verdienfte

derjenigen , welche fie fchon er¬

reicht hatten, die Sehnfucht der Wan¬

derer, und befonders die zärtliche

Neigung der Gemüther gegen. ihn
felbft . Von dergleichen heiligen
Regungen eingenommen blieb er
unzertrennlich bei ihnen, und hatte
feine Freude, bei Menfchenkindern
zu fein-
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